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Sie USA bauen
weniger als England

Sie Tonnagenot ift «nd bleibt bie Achillesferse
bee Alliierte«

v r s k t b erlebt unseres stZnckkgsn Ick ltsrdsltsrs
--

xck Stockholm , 22. Oktober.
Das Londoner „News Chronicle" bringt eine

Studie über die Lage in Indien aus der Feder
seines Korrespondenten in New Delhi, die zwar
stark tendenziös gefärbt ist, aber doch durch ihre
offenbare Absicht , die japanische Kriegsflotte zu
provozieren, darauf hinweist, wo jetzt die alliierte
Seekriegführung der Schuh drückt . Der Korre¬
spondent behauptet, im Bengalischen Meerbusen
gehe bereits wieder ein beschränkter Küsten¬
verkehr der Miierten -Tonnage vor sich . Die
Engländer hätten wieder begonnen, den Hafen
von Kalkutta zu benutzen und die Schisfahrt
an der Ostküste lebe wieder auf. Es ist bereits
früher darauf hingewiesen worden, daß die
britische Agitation bemüht ist, die japanische
Admiralität zu einer 'Konzentrierung namhafter
See- und Luftstreitkräfte zu überreden, damit
auf diese Weife den Amerikanern bei den
Salomon -Jnfeln und den Australiern an der
nordaustralischen Küste und in Äeu-Guinea eine
Entlastung zuteil werden kann.

Die Lage auf dem' Salomon -Jnfeln ist für
London genau so ungeklärt wie für Washing¬
ton. Der amerikanische Marineminister Knox
hat in einer Pressekonferenzmitgeteilt, daß das
Gros der japanischen Flotte noch nicht in den
Kamps um die Salomon -Jnfeln eingegriffen
habe : Die Amerikaner warten also noch , wäh¬
rend der Luftkrieg im füdwestpazifischenRaum
an Jntensivität zugenommen hat. Es ist offen¬
bar die Absicht der Amerikaner, durch Einzel-
äktionen ihrer „ fliegenden Festungen" di ? japa¬
nischen Seestreitkräfte und die von ihnen ge¬
schützte Transportflotte solange zurückzuhalten,
bis schließlich die ganze Mion abgeblasenwer¬
den mutz oder ihren Charakter verändert. Ob
dies gelingen kann, bleibt freilich sehrdie Frage.

Britische Korrespondenten in Sydney ver¬
hehlen nicht , daß man in Australien erhebliche
Besorgnisse hegt, vor allem, so schreibt der Kor¬
respondent des Londoner „Star "

, käme es dar¬
aus an , ob der amerikanischen Luftwaffe die
Benutzung ihrer Flugplätze in Guadalcanar
ungeschmälert verbleibe. Gelinge es den Ja¬
panern, sie auch nur vorübergehend auszu-
fchalten , dann sei nicht abzusehen, wie sich die
Lage für die amerikanischenTruppen auf der
Insel gestalten würde.

Genau wie Alexander erklärte der britische
Landwirtschaftsminister Hudson, daß die Schiffs¬
verluste der Alliierten einschließlich Groß¬
britanniens in diesem Jahre außerordentlich
hoch gewesen wären . Viel Zeit würde noch ver¬

gehen , bis die Werften in den USA , England
und Kanada die laufenden Versenkungen aus-
gleichen könnten, und dann erst könne an den
Ersatz der Verluste früherer Jahre gedacht
werden. England wäre» aber nur dann in der
Lage, seine Soldaten an die Fronten zu schicken,
wenn es genügend Schiffe besäße ; es müsse
deshalb in diesem Jahre die Zufuhr vyn Nah¬
rungsmitteln für die Zivilbevölkerung ein¬
schränken , um auf diese Weise Schiffsraum für
die Belieferung der Armee mit Waffen und
anderen Nachschub zu gewinnen.

Zu dem gleichen Thema schreibt die Neu¬
yorker Zeitung „ PM "

, daß den Hafen von
Neuyork immer noch als Gefahrenzone be¬
trachtet würde und viele Schiffe ihre Frach¬
ten an anderen Orten entladen müßten . Die
staatliche Schiffswerft in Brooklyn stelle jetzt
zum ersten Male in ihrer Geschichte von 141
Jahren Frauen als Arbeiterinnen ein, da viele
jüngere Werftarbeiter zur Kriegsmarine ein¬
gezogen würden.

S
Auf Panzerjagd im Kaukasus

Panzerjäger mit Selbstfahrer -Lafette beziehen Bereitschaftsftellung in
greifende Sowjetpanzer abzuweyren

den kaukasischen Bergen , um an-
(kL -Kriegsberichter Kaiser/Sch)

..Führende Nolle"
der irakischen Armee
Von unserem eigenen Mitarbeiter

re Ankara, 20. Oktober.
Casey wird Anfang dieser Woche in -Be¬

gleitung mehrerer höherer Sowjet -Offiziere

wieder in Kairo eintreffen, worauf die Ver¬
handlungen mit Nuri Said über die Ueber-
lasfung irakischer Truppen zu einem Abschluß
gebracht werden sollen . In diesem Zusammen¬
hang wird von angelsächsischer Seite immer
nachdrücklich betont, daß der Irak dazu auser¬
sehen sei , in den militärischen Plänen der Alli¬
ierten eine „führende Rolle" zu spielen. Tür¬
kische Zeitungskommentare ergänzen diese An¬
deutungen mit dem Hinweis , daß sowohl
Churchill wie auch Roosevelt in den letzten
Tagen über „ militärische Hilfe" für die So¬
wjetunion gesprochen haben. Eine solche mili¬
tärische Hilfe könne Wohl nur so verstanden
werden, daß die jetzt aus dem Iran nach dem
Kaukasus abmarschierendenbolschewistischen Ab¬
teilungen durch britische Truppen ersetzt wür¬
den, während gleichzeitig an die Stelle der
gegenwärtig den Iran besetzt haltenden Eng¬
länder hie Armee des Irak unter dem vor¬
aussichtlichen Befehl des englischen Generals
Wilson und des amerikanischenGenerals Max¬
well treten soll.

«rLondon kündigt ..grobe Aktion an
..Nsmmel soll gezwungen werden. Afrika zu verlassen"

Vonunssrem suLsapolitlseksn Mitarbeiter

Berlin , 22. Oktober.
Der Londoner Nachrichtenapparatzbemüht sich

wieder einmal, glauben zu machen , „ daß sich
die Wett am Vorabend großer kriegerischer
Aktionen" befinde, und mit einer Offenheit,
die England in diesem Punkt unerklärlicher-
weise eigen ist, wird auch nicht verborgen,
daß es der „ Schwarze Erdteil " sei , der ihr
Schauplatz, sein soll . Diese Operationen sollen
sich „Nicht nur auf West-, sondern auch aus
Ostafrika" ausdehnen, wo „ einmal Rommel in
Schach gehalten werden und zum anderen durch
amerikanische und gaullistische Truppen ein An¬
griff von Süden gegen Tripolis erfolgen soll " .
Wir nehmen diese Angelegenheit zur Kenntnis,

ob sie nun ernst oder als Bluff gemeint sein
mag. Wenn indessen hinzugefügt wird , daß
Tunis und Algier — also wieder französischer
Besitz ! — den Briten „als reife Frucht" in die
Hände fallen und „ Rommel, zwischen zwei
Feuer genommen, gezwungen werde, Afrika zu
verlassen"

, so verstehen wir zwar, daß der
Wunsch der Vater auch dieses Gedankens ist,
aber wir meinen, daß in jedem Kampfe erst
einmal die Tatsachenentwickelung abgewartet
werden muß. Im übrigen sei verzeichnet , daß
nun auch Lord Strabolgi in die offizielle Linie
mit der Behauptung eingeschwentt ist , die
Aktion gegen Liberia sei unmöglich gewesen,
weil man die „ Pläne des deutschen General¬
stabes gekannt" habe.

Die javanische Flotte soll irre aesiibri werden
Leichtfertige Vorstellung in London und Washington — Neue Besorgnisse Sn Australien

Eigens Orsdtmeläuns
Berlin , 22 . Oktober.

Die Ernüchterung in- der Betrachtung der
ciegslage, die in England festzustellen ist, zeigt
h jetzt auch in gewissen Kreisen der Labour-
crty , deren Führer noch bis vor kurzem die
ätzte Zuversicht zur Schau getragen hatten,
or allem ist es das führende Blatt der
artet , der „Daily Herald"

, der ^seiner
üheren Regierungsoffiziösität müde geworden

und sich bemüht, seinen Lesern den Ernst
r Lage zum Bewußtsein zu bringen , indem

sich gegen Kundgebungen eines oberfläch-
hen und leichtfertigen Optimismus wendet.
So erteilt das Blatt dem Unterstaatssekretär
i Außenamt Richard Law einen Rüffel, weil
in einer Rede in Hill davon gesprochen hatte,

cß die „Organisation der Achsenmächte urplötz-
H zusammenbrechen werde" . Aus derartige
rophezeiungen, so bemerkt der „ Daily Herald" ,
i man in Großbritannien zü oft hereingefallen,
ie führenden Politiker hätten in Zukunft jeden
ersuch zu unterlassen, der Öffentlichkeit
? onig um den Bart zu schmieren "

. Diese Mei-
ing haben sich wenigstens die der Laboür-
arth angehörenden Minister zu Herzen ge¬
murmen, wie die letzte Rede des ersten Lords
-r Admiralität Alexander in London zeigt.
Er sprach , wie schön so oft, von den „ großen
eistungen der Flotte " und auch von den

Schwierigkeiten der Seekriegsführung. Aber
während er sich früher über die Verluste über¬
haupt nicht ausließ oder sie durch phantastische
Angaben über Ersatzbauten bagatellisierte, gab
er jetzt zu , daß sie „ leider sehr groß gewesen"
seien , selbst wenn man sie mit denen der Jahre
1914/18 vergleiche . Alexander bemühte sich auch,
die hochgeschraubten Hoffnungen auf das
amerikanische Bauprogramm zu regulieren, in¬
dem er feststellte , daß die Vereinigten Staaten
„ mit all den modernen amerikanischen Me¬
thoden" noch immer weniger ' Tonnage her¬
stellten als England selbst . Zudem habe der
„ Schlag von Pearl Harbour " die gesamte
Kriegsstrategie in Ostasien über den Haufen
geworfen.

Diese veränderte Sprache der englischen
Linken ist wohl vor allem darauf zurückzu¬
führen, daß die Frage der Errichtung einer
zweiten Front in Europa , die von diesen
Kreisen am leidenschaftlichsten gefordert wurde,
jetzt endgültig zurückgestellt werden mußte, so
daß es notwendig geworden ist, die Arbeiter
langsam von diesen Forderungen abzubringen.
Alexander sagt dazu in seiner Rede, die . Re¬
gierung habe zwar immer noch die Absicht , den
Krieg in das Land des Feindes hineinzntragen,
aber die Voraussetzung dafür sei , Aufrecht¬
erhaltung der Seeverbindungen und die Vor¬
herrschaft in der Luft. Daß beide Voraus¬
setzungen nicht gegeben sind, verriet die ganze

Tonart der Rede Alexanders, wenn er auch bei
seinen Hörern die Hoffnung zu erwecken ver¬
sucht , wie es später einmal, jedenfalls aber nicht
mehr in diesem Jahr , der Fäll sein werde.

Zwei der neuesten USA-
Aerstörer bei den Salomon-

Jnfeln versenkt
Stockholm , 22. Oktober.

Das USA - Marineministerium gibt — nach
einer Reutermeldung aus Washington — den
Verlust der beiden Zerstörer „ Meredith" und
„O 'Brien " bekannt. Sie seien „in den letzten
Tagen " durch feindliche Einwirkung bei den
Salomon -Jnfeln verlorengegangen. Ein Bericht
über die Einbuße an Mannschaften sei noch
nicht etngegangen.

„Meredith" gehörte zu den allerneuesten
amerikanischenZerstörern. Das Schiff wär erst
1941 vom Stapel gelaufen. Es hatte eine
Wasserverdrängung von 1630 Tonnen und war
mit sechs 12,7-Zentimeter-Geschützen bestückt.

Der Zerstörer „O 'Brien " war nur ein Jahr
früher fertiggestellt worden. Er hatte 1570
Tonnen Wasserverdrängung und eine Geschwin¬
digkeit von 36,5 Knoten. Seine Friedens¬
besatzung belief sich auf 166 Mann . . Er war
bestückt' mit vier 12,7-Zentimeter- und fünf 2,8-
Flak-Geschützen sowie acht Maschinengewehren.

Sie Kraft einer Idee
'von unserem Maäricler Mitarbeiter '

Madrid , im Oktober.
Die diesjährigen Feiern zum Tage der spa¬

nischen Rasse waren besonders glanzvoll, denn
es sind jetzt 450 Jahre vergangen, seit Christoph
Kolumbus auf der westindischen Insel Guana-
hani an Land gehen konnte . Jener Tag trug
in der Folge reinste Früchte für die Entdecker-
nation und für die ganze Wett, so daß man
verstehen kann , daß die Spanier ihr „ Fest der
Rasse " oder „Tag der Hispanität " gerade aus
diesen Tage gelegt haben.

Allerdings mischte sich für Spanien — und
vielleicht auch für seine Tochternationen jenseits
des Ozeans , wenn sie ehrliche Selbstprüsung
halten — ein Wermutstropfen in die Freude.
Schließlich ist man ja nicht durch viereinhalb
Jahrhunderte hindurch auf der anfänglichen
Höhe geblieben, wird nicht mehr von dem
gleichen Pioniergeist getragen, der jene Ent¬
decker und Helden beseelte , die von ihrem
höheren Auftrag über die Meere getrieben
wurden.

Spanien ist heute wieder eine aufstrebende
Nation, aber die Sünden der Vergangenheit
waren doch zu groß, rächen , sich doch zu sehr,
als daß man unvermittelt bei der großen
Tradition des 16. Jahrhunderts sortfahren
könnte . Zunächst sind so viele Unterlassungen
einer vergangenen dekadenten Epoche wieder
gutzumachen, und das Land mutz in seinem
Innern wieder stark werden, seine Position als
Mittelmeermacht und in Nordasrika wieder zu
festigen suchen — was kann man da in der
praktischen Tagespolitik bis nach Südamerika
greisen? '

Aber das ist auch gar nicht die Zielsetzungdes
Augenblicks. Was Spanien jetzt will, wenn es
die Idee der Hispanität in der Welt und vor
allem bei den südamerikänischen Schwester¬
nationen propagiert , ist zunächst eine Heraus¬
stellung der kulturellen Gemeinsamkeiten der
iberischen Nationen, eine Verkündung der ver¬
pflichtenden Mission dieser Völker vor aller
Welt und eine Stärkung des Gemeinschafts¬
geistes der Glieder des spanischen Lebenskreises.
Zwar sind einige Regierungen der Republiken
zwischen Rio Grande del Morte und La-Plata-
Strom sich ihrer Verpflichtung an diesem
Kreuzpunkt der Geschichte nur unzulänglich be¬
wußt und überlassen allzu willig das Feld den
imperialistischen Einflüssen aus dem Norden,
aber die wahrhaft geistigen Kräfte Südamerikas
wissen um die Gefahr, die ihrer Tradition und
kulturellen 'Zukunstsaufgabe aus der Ueber-
fremdung durch die USA erweckt , und scharen
sich deshalb um das Banner der Hispanität .,

Wenn irgendwer, dann können die spanischen
Amerikaner mit Recht das Panier ihrer Rasse
mit dem Ruf : „In diesem Zeichen wirst du
siegen !" erheben, denn schließlich sichert ihnen
tatsächlich nur die Idee der Hispanität , die
Besinnung auf ihre besten geistigen Werte,
einen Platz in der Reihe der freien Völker,
während das Vergessen ihrer ererbten Wider¬
standskräfte früher oder später zur Aus¬
löschung als selbständige Nation , zum Herab¬
sinken auf den Stand angelsächsischer Vasallen¬
staaten führen mutz.

Es ist also kein Wunder, daß gerade Argen¬
tinien und Chile, die den amerikanischenHebel¬
griffen bisher Widerstand geleistet haben und
sich auch nicht in die Front der Achsengegner
einspannen ließen, den Gedankender Hispanität
mit besonderem Eifer vertreten und diese
spanische Losung zu ihrer eigenen gemacht
haben. „ Wer Ohren hat - zu hören, der höre!"
Die hispanische Welt horcht auf . Und das ist
auch im Sinne des neuen Europa ein erfreu¬
liches Zeichen.

v



Britische IaMomber griffen Hauptverbandplatz an »«mdbemerwng
Heftige Luftschlacht über der El-Alamein -Front — Sowjetische Angriffe abgewiesen

Aus dem Führerhauptquartier , 21. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Die anhaltende Schlechtwetterlagebeeinträch¬

tigte am gestrigen Tage die Kampfhandlungen
im westlichen Kaukasus. Trotzdem er¬
kämpften die deutschen Truppen mit Unter¬
stützung der Luftwaffe weiteres Gelände für
die Fortsetzung der Angriffe.

In Stalingrad dauern die Kämpfe an.
Flakartillerie der Luftwaffe versenkte ein
Wolgafrachtschisf. Die Luftwaffe griff bei Tag
und Nacht Transportbewegungen , Bahnanlagen
und Flugplätze der Sowjets ostwärts der Wolga
an . Zwischen Wolga und Don nahmen die
Sowjets mit neu herangeführten starken In¬
fanterie - und Panzerkrästen ihre Entlastungs¬
angriffe von Norden wieder auf. Sie brachen
unter hohen Verlusten für de « Feind noch vor
unserer Front zusammen. Vierzig Panzerkampf-
wagen wurden vernichtet, zahlreiche Gefangene
eingebracht.

Italienische und rumänische Truppen schlugen
mehrere feindliche Uebersetzversuche am Don
unter hohen Verlusten des Gegners zurück.

Ueber derägyPtischenFront fand eine
heftige Luftschlacht mit starken feindlichen Flie¬
gerverbänden statt. Deutsche und italienische
Jäger und Flakartillerie erzielten dabei unter
geringen eigenen Verlusten einen großen Er¬
folg. Die genauen Ergebnisse liegen noch nicht
vor. Deutsche Jagdbomber setzten ihre Angriffe
gegen Flugplätze von Malta fort.

Im Golf von Suez versenkten deutsche
Kampfflugzeuge in der Nacht zum 20. Oktober
einen feindlichen Tanker von 5000 BRT.

Einige britische Flugzeuge flogen gestern
nach Nord Westdeutschland ein. Ver¬
einzelte Bombenabwürfe verursachten Verluste
unter der Bevölkerung und Gebäudeschäden.
Flakartillerie schoß ein Flugzeug ab.

Nördlich der Shetlands wurde ein feind¬
liches Handelsschiffdurch Bombentreffer schwer
beschädigt.

In einjährigen schweren Kämpfen südlich

des Jlmensees hat sich die U -Totenkopf-
Division unter Führung des mit dem Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneten - Obergruppenführers Eicke
im Angriff und in der Abwehr besonders be¬
währt.

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr¬
macht bekannt:

Am 20 . Oktober bei Tage griffen an der
nordafrikanischen Front britische
Jagdbomber einen mit dem Roten Kreuz
deutlich gekennzeichneten deutschen Hauptver¬
bandplatz an . Das Operationszelt wurde zer¬
stört. Die Verwundeten und das Sanitäts¬
personal hatten Verluste.

Die Briten setzen also ihre völkerrechts¬
widriges Verhalten bewußt und ohne jede
Rücksicht auf die primitivsten Regeln der
Menschlichkeit fort.

Das Oberkommando der Wehrmacht muß
daraus die Folgerung- ziehen, daß die britische
Regierung keinen Wert mehr darauf legt, die
Genfer Konvention aufrecht zu erhalten.

Die japanischen Maßnahmen
gegen feindliche Flieger

USA -Flieger geben absichtliche Angriffe
auf nichtmilitärtscheZiele und Zivilisten zu

Tokio , 21. Oktober.
Vor der Auslandspresse stellte der Sprecher

der japanischen Regierung, Hori, am Mittwoch
fest, daß es sich bei den jüngsten japanischen
Maßnahmen gegen feindliche Flieger , die sich
bei einem Angriff auf japanisches Gebiet oder
die besetzten Gebiete Grausamkeiten gegen die
Zivilbevölkerung zuschulden kommen lasten, und
die deshalb mit schweren Strafen belegt wer¬
den, weder um Vergeltungsmaßnahmen noch
um eine Drohung handele. Sie ständen auch
nicht mit den deutschen Maßnahmen in Zu¬
sammenhang. Es handele sich vielmehr nur um
eine Bekanntgabe der Grundsätze und der
Politik , die Japan in Zukunft eiyschlagen wird.

Hori bestätigte bei dieser Gelegenheit, daß
die bereits von einem japanischen Militär¬
gericht abgeurteilten amerikanischenFlieger , die
im Verlaufe des Luftangriffes auf Japan am
18. April in Gefangenschaftgerieten, zugegeben
hätten, daß sie absichtlich nichtmilitärische Ziele
und Zivilisten mit Maschinengewehrenbeschossen
und mit Bomben belegt hatten . Er widerlegte
damit zugleich die amerikanische Behauptung,
daß alle USA -Flugzeuge von dem damaligen
Luftangriff auf Japan bis auf eins , das in
Sibirien landete, zurückgekehrt seien.

Verbrecher jedoch , deren Ziel schutzlose Zivil¬
bevölkerung sei , könne es nur die jetzt ange¬
kündigte Behandlung geben . Jeder gerecht
fühlende Amerikaner müsse diesen Argumenten
um so mehr zustimmen wenn er sich die Hal¬
tung der japanischen Helden vor Augen führe,
die trotz der absoluten Gewißheit, den Tod zu
finden, sich bei den Angriffen auf Pearl Har-
bour und Sydney sowie bei allen anderen
Operationen ausschließlich aus militärische
Objekte beschränkten . ^

Soldatisch kämpfende Feinde, die das Miß¬
geschick hätten , in Gefangenschaft zu geraten,
würden selbstverständlichim Geiste japanischer
Ritterlichkeit behandelt. Amerika könne aber
nicht erwarten , daß seine sogenannten „Luft-
Helden " solche ehrenvolle Behandlung estrp-
fingen, nachdem sie feige ihre Bomben auf
Zivilisten abgeworfen hätten und dann glaub¬
ten, sich getrost gesangennehmen zu lassen , da
ihr „sportliches Unternehmen" beendet und sie
in Sicherheit seien.

Berlin. Wenige Tage nach seiner Rückkehr
von der kämpfenden Truppe im Osten ver¬
unglückte der Führer der F -Gruppe Hochland,
Gruppenführer Richard Wagenbauer, Major
und Abteilungskommandeur, M. d . R . , tödlich.

Laval Mr Zusammenarbeit
Mit Deutschland

Paris , 21. Oktober.
Der französische Regierungschef Laval wandte

sich in einer Rede an die französischen Arbeiter
und führte dabei aus , das höhere Interesse
Frankreichs verlange, mit Deutschland eine
Politik der Verständigung zu treiben . Seit dem
deutsch -französischen Waffenstillstand habe man
edelmütige Handlungen des Siegers ver¬
zeichnen können, besonders die Freilassung von
über 600000 Kriegsgefangenen, für die die
französische Regierung dem Führer Adolf
Hitler gedankt habe.

Laval erinnerte daran , daß Deutschland für
ganz Europa gegen den Bolschewismus kämpfe.
Wenn Deutschland unterliegen würde , würde
es endgültig mit der Unabhängigkeit aller
europäischen Nationen vorbei sein und die
Sowjets würden in Europa ihre Gesetze
diktieren.

Laval wies auf den notwendigen Einsatz
französischer Arbeiter in der deutschen Industrie
hin und erklärte, dieser Einsatz französischer
Facharbeiter in Deutschland läge im Interesse
Frankreichs selbst und komme den französischen
Kriegsgefangenen zugute.

vabsr äio Die Freundschaft , der Bol-
^ reuncksokakt ! schewisten und Plutokraten , die

freilich in der letzten Zeit durch
die Debatten über die zweite Front arg getrübt
wurde , hat uns immer wieder in Erstaunen
versetzt . Jetzt finden wir in einer deutschen
Ostzeitung eine sehr plausible Erklärung dafür.
Schon lange nämlich hat der kommunistische
Grundsatz, daß Eigentum Diebstahl sei , beiden
bolschewistischen Häuptlingen feine Geltung
verloren. Die Angehörigen dieser Kaste , aber
auch nur diese , haben den in der Sowjetversassung
niedergelegten Satz, wonach „ die ganze Erde
mit ihrer Oberfläche und ihrem Schoße zu
Rechten gemeinsamen Eigentums gehöre"

, für
sich verwirklichen dürfen. Diese Leute, die nach
außen hin Proletarier und nichts als Prole¬
tarier hätten sein sollen , hatten in Wirklichkeit
unermeßliche Werte für sich beiseite geschasst
und — in einem Lande, wo jeglicher Besitz als
Verbrechen gilt ! — Vermögen angchäust, die
nicht selten die Millionengrenze ' überschritlen.
So gab es in Kiew allein mehrere Rubel¬
millionäre , die nicht anders lebten als die
jedem Bolschewisten angeblich so verhaßten
Kapitalisten und „Blutaussauger " . Müssen
wir wirklich noch hinzufügen, daß die meisten
dieser bolschewistischen Millionäre Juden
waren ? Wir wissen nun/ wie das enge Bünd¬
nis zwischen den „proletarischen" Sowjets und
den plutokratischen „ Demokraten" zustande kam.
Es sind die gleichen Brüder . Sie hatten sich
nur durch verschiedene Kappen zu tarnen ver¬
sucht.

Ritterkreuzträger Stumpf vom Fciudflug
nicht zurstckgekehrt

Berlin , 21. Oktober.
Der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Werner

Stumps, Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader , mit 47 Luftsiegen einer der erfolg¬
reichsten Jagdflieger im nordafrikantschen Luft¬
raum , ist von einem Feindflug nicht zurück-
gekehrt.
Britisches Handelsschiff in die Luft gesprengt

La Linea, 12. Oktober.
Am Sonntagabend ereignete sich an Bord

eines in Gibraltar am Kai liegenden britischen
Handelsschiffes eine schwere Explosion. Das
Schiff stand bald darauf in Hellen Flammen
und wurde, um ein Uebergreifen des Feuers
auf die Warenspeicher zu vermeiden, von
mehreren Schleppern in die Hafenmitte geführt,
Wo es mit seiner Ladung unterging.

Auch die wütendsten Angriffe nützten nichts
Größte Genugtuung in Japan Wie die bolschewistische « GullaktnngSangrisfe zwischen Wolga und Don zusammenbeachen

Ueber die Maßnahmen zum Schutze
. der Zivilbevölkerung

Tokio, 21. Oktober.-
Die jüngsten Maßnahmen der japanischen

Wehrmacht zum Schutze der Zivilbevölkerung
sind von der gesamten Nation mit größter
Genugtuung ausgenommen worden, stellt die
japanische Presse fest. Die Blätter zählen in
diesem Zusammenhang nochmals die Einzel¬
heiten des brutalen amerikanischenLuftangriffs
am 18. April auf, der sich in erster Linie gegen
Hospitäler und Schulen richtete , wobei bei¬
spielsweise Gruppen spielender Kinder wahllos
beschossen wurden . In dieser neuen Anordnung
drücke sich das Gefühl der bekannten strengen
Gerechtigkeit der kaiserlichen Wehrmacht aus.
Hier sei der Weg gewiesen, wie die Feinde be¬
handelt werden müßten, die nicht wie anstän¬
dige Soldaten kämpften, sondern wie Piraten
und Banditen.

Selbstverständlichhabe der Gegner das Recht,
Japans militärischen Ziele anzugreifen. Für

Berlin , 21 . Oktober.
. Zwischen Wolga und Don erkämpften die
deutschen Truppen am 20. Oktober nach Mit¬
teilung des Oberkommandos der Wehrmacht
neue Erfolge gegen die mit aller Wucht wieder
einsetzenden bolschewistischen Entlastungs¬
angriffe. Da Pie Lage der Verteidiger in den
Trümmerfeldern des nördlichen Stadtteils nach
dem Fall der Werke „Dshershinskij" und „Rote
Barrikade" immer bedrohlicher wurde , ver¬
suchten die Bolschewisten, unsere - Stellungen .
nördlich der Stadt zu durchbrechen , um dadurch
die deutsche Führung zum Abzug von Angriffs-
truppen aus dem Stadtgebiet zu zwingen.
Nachdem durch Zivilisten und Sträflings¬
kompanien Knüppeldämme durch das ver¬
schlammte Kampsgelände gelegt worden waren,
stellte der Feind drei frisch herangebrachte
Schützendivisionenund etwa 120 Panzer zum
Vorstoß bereit, der am Morgen des 20 . Oktober
nach heftiger Feuervorbereitung durch Artillerie
und Salvengeschütze begann.

In harten Kämpfen wurden alle Angriffe
unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen und dabei, wie gemeldet, 40 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen durch schwere
Waffen und Einzelkämpfer vernichtet. Acht
von diesen wurden von Panzerjägern außer
Gefecht gesetzt, die einen vor der deutschen
Stellung liegengebliebenen feindlichen Panzer
übernahmen, nachdem sich die verwundete Be¬
satzung ergeben hatte. . Sie machten das Ge¬
schütz schußfertig und schossen zwei weitere
feindliche Kampfwagen in Brand . Sie brachten
dann den Motor wieder in Gang und gingen
zum Angriff über. Nacheinander vernichteten
sie sechs weitere feindliche Panzer , so daß in
diesem Abschnitt der bolschewistische Vorstoß
zusammenbrach.

An anderer Stelle sprengte der vorgeschobene
Beobachter eines Maschinengewehr-Bataillons
eine der rollenden Festungen. Er duckte sich in
sein Erdloch und ließ den Stahlkoloß an sich
Vorbetfahren. Dann sprang er auf, lief neben

Waller ^enlsck : „Die Hebe 6er Donna lnes
krstsusfükmng im Ltsslstksstsi'

« «

Keinem wird die Mitwelt leichter schuldig,
als dem Neuen in der Kunst, dem Werdenden
und Wegsuchenden . Man hat die Verpflichtung,
es zur Debatte zu stellen , es zu hören. Sein
Schicksal in der Zukunft aber ist nicht durch
stilkritische Untersuchung, nicht durch musik-
ästhetische Ueberlegung und nicht durch musik-
historische Parallele zu bestimmen; es entzieht
sich jeglicher Voraussage , wir haben es oft erlebt.

Unter Benutzung einer Stendhalschen Novelle
hat sich Walter Jentsch das Textbuch seiner
Oper „ Die Liebe der Donna Ines " selbst ge¬
schrieben , und man muß zugeben: es ist , in
seiner unkompliziert offenliegenden Handlung
und seiner straffen Konzentration auf das
Wesentliche, kein schlechter Text.

Inzwischen hat die Handlung — zwischen der
Uraufführung in Wilhelmshaven und der
Oldenburger Aufführung liegen zwei Jahre —
durch einen Zreuen Schluß eine dem Umfang
nach geringe, aber der Bedeutung für das
Ganze nach doch nicht unwesentlicheAenderung
erfahren : Ines , die ohne Liebe den Don Blas
heiratet , um den Verlobten, den Edelmann
Fernando , vor der gewalttätigen Hand des
Polizeipräsidenten zu retten , gibt sich nicht
mehr selbst den Tod , wie in der ursprünglichen
Fassung, sondern wird .nach dem Tod des Don
Blas mit dem Geliebten vereinigt. Die tra¬
gische Grundhaltung des Werkes ist dadurch
,ns Gegenteil, in die versöhnende Lösung, um-
geschlagen ; und ohne Zweifel hat die Oper da¬
durch an Bühnenwirksamkeit gewonnen, wenn
auch durch das Opfer der dramatischen Größe.
Psychologisch war der Freitod der Ines wohl
begründet : Die erlittene Qual und das Gefühl
der Entehrung durch das von den Verhältnissen
erzwungene Bündnis mit dem Ungeliebten
hätten ihr Wohl den Mut zu einem neuen
Leben nehmen können . Aber der Text sprach
doch zu wenig davon aus , zu wenig jedenfalls
für eine Oper . Jetzt , mit dem neuen Schluß,
findet die Freude der Unterdrückten über den
Tod des tyrannischen Machthabers ihre Pa¬
rallele im persönlichen Schicksal : in der glück¬
lichen Vereinigung der Liebenden; und im

allgemeinen Jubel findet das
durchaus opernhaften Schluß.

Werk einen

Die Musik der „Donna Ines " bekennt sich
zur Moderne, aber sie bleibt doch weit entfernt
von jedem Experiment, von jedem klanglichen
Wagnis . Wer freilich mit den Vorstellungen
einer auf Konsonanz beruhenden Harmonik und
der Melodiebildung im konservativen Sinne an
das Werk herantritt , kann ihm nicht gerecht
werden. Aber Jentsch gehört auch wieder keines¬
wegs zu den Musikern, die in ihrem Klang¬
laboratorium Mischungenversuchen , welche dem
Ohr gleichgültig bleiben, oder die sich zu klang¬
lichen Architekturen versteigen, die nur noch
beim Lesen der Partitur Reize vermitteln , dem
Gehör nicht wahrnehmbar . Jentsch gibt nie¬
mals die harmonische, dreiklanggebundeneMitte
auf , er bleibt immer in Beziehungen zu ihr,
die letztlich jeglicher Musik das klangliche Rück¬
grat gibt, solange unsere Vorstellungen von
Harmonie noch bestehen.

Die Musik zur „ Donna Ines " — eine ge¬
konnte Musik übrigens — ist musikdramatisches
und noch mehr: illustratives und Klangatmo¬
sphäre schaffendes Mittel , das in seinen Zielen
immer, auch dem weniger dem modernen Klang
aufgeschlossenen Hörer, erkenntlich bleibt. Und
wenn diese Musik auch nicht direkt Volks¬
tümlichkeit besitzt und anstrebt, nicht von sich
aus die Eingängigkeit hat, die ohne weiteres
in die Breite wirkt, so ist doch das Gesamt¬
wert — Handluüg , Text und Aufbau ein¬
schließend — von der Art , daß sich die Zu¬
hörer ihm nicht abwenden, wofür der herz¬
liche Beifall am Schluß zeugte.

*
Heinrich Steiners ins Subtile gehende

und dabei nicht die große Linie vernachlässigende
Ausdeutung der Partitur war die Voraus¬
setzung für den Erfolg der Aufführung , die auch
von der Bühne her starke Impulse erhielt. Vor
allem sind es vier Gestalten, die die Handlung
tragen und auch musikalisch am besten bedacht
sind : Don Blas , der Tyrann vom Stamme der
Scarpia und Pizarro , Donna Ines , Don
Fernando und der Brigant als Werkzeug des

Schicksals . Ihnen gegenüber haben alle anderen
nur nebensächliche Funktionen.

Paula Roth gibt der Titelgestalt die vor¬
nehm-stolze und liebenswerte Erscheinung. Ihr
lichter Sopran setzt sich gut durch und spiegelt,
vor allem im zweiten Akt , die Schwingungen
der gequälten Frauenseele. Franz Lech¬
lettner ist ein in seiner edlen und frei¬
sinnigen Haltung sympathischer und dazu
prachtvoll singender Don Fernando . Diesem
menschlich geklärten Paar steht der finstere Don
Blas gegenüber, dem Georg von Tschur-
tschenthaler gesanglich und darstellerisch
das scharf gezeichnete Profil des seine Macht
skrupellos mißbrauchenden Poltz eigewaltigen
von Granada gibt. Ausgezeichnetverdeutlicht er
in der ersten Szene des dritten Aktes , die ihm
allein gehört, den Kampf der guten Einflüsse
der Ines mit dem durch Natur und Schicksal
bestimmten brutalen Charakter des Blas . Äks'
Brigant bringt August Sander seinen metall¬
reichen und kraftvoll voluminösen Baß zu vor¬
züglicher Geltung.

Neben diefen sind Max Gloors die Ruhe
mehr als die Freiheit liebender Wirt , Georg
Oehlers' gut singenderDon Jaimo , Irmgard
Pa ulys rn ihrem kurzen Auftritt qualitativ
gute Bianca zu nennen, sowie die vier Gäste,
die Luise Schmidt - Gronau, Gottfried
Ri ebner, Alfred Büttner und Jack
Fafner singen, und die Wirtstochter Hilde¬
gard Näglers.

Hans Heinrich Kügel als Spielleiter sorgte
vornehmlich für bewegte und sinngemäß ent¬
wickelte Massenszenen im Wirtshaus . Die
eigentlich unsichtbar sich abspielende Ermordung
des Don Blas verlegt er , der Verdeutlichung,
aber auch des theatralischen Effektes wegen, auf
die Bühne . Das Ballett im letzten Bild würde
weniger als Fremdkörper empfunden, wenn es
sich zwanglos aus den Gästen entwickelte . —
Die ansprechend ihren Zweck erfüllenden
Bühnenbilder entwarf Otto Wachsmut h.

Der Komponist Walter Jentsch war ge¬
kommen , um eine Aufführung semes Werkes
— eine Uraufführung des neuen Schlusses ge¬
wissermaßen — zu erleben und einen zu¬
stimmenden Beifall entgegenzunehmen für sein
Werk , das auch hier aut ansprach und eine
Ausführung von gutem Format erhielt, mit der
das Staatstheater eine Pflicht gegenüber dem
zeitgenössischen Opernschaffen erfüllte.

vr . kaul 6 . klein.

dem feuernden Panzer her und brachte feine
Sprengladung an . Die Explosion zerriß die
PanzerwMdung . Die Besatzung wurde beim
Versuch herauszuspringen von dem Unter¬
offizier erledigt.

Trotz dieser Einzelerfolge war es nicht zu
verhindern, daß einige bolschewistische Panzer¬
kampfwagen mit aufgesessener Infanterie
unsere Stellungen durchstießen . Durch das
Feuer der Panzerabwehrkanonen , Geschütze und
Klakbatterien wurden diese Kampfwagen ab-

/geschossen odet zur Umkehr gezwungen. Die be¬
gleitende feindliche Infanterie geriet, soweit sie
nicht vernichtet wurde, in Gefangenschaft.

Damit war der ganze bolschewistische Angriff
zusammengebrochenund konnte am 20. Oktober
vom Feinde auch nicht wiederholt werden, da
deutsche Schlachtflioger, Flakbatterien und
rumänische Kampfflieger die Heranführung
weiterer Reserven verhinderten. Während die-
schlammbedeckten deutschen Infanteristen , Pio- -
niere und Kanoniere im Norden der Stadt
diesen eindrucksvollen Abwehrerfolg errangen,
gingen in Stalingrad selbst die Säuberungs¬
aktionen Weiler . Unsere Truppen nahmen in
erbitterten Nahkämpfen mehrere zu Stütz¬
punkten ausgebaute Gebäude und drangen
tiefer in die nördlichen Ruinenfelder ein.

Die Luftwaffe setzte weitere Angriffe gegen
das Hüttenwerk „ Roter Oktober" an . Mitten in
die dichten Rauchschwadendes noch vom Vor¬
tage brennenden Fabrikgeländes warfen die
Ju 88 und He 111 ihre Bombenlasten. Zahl¬
reiche neue Brände brachen in dem bombar¬
dierten Hüttenwerk aus . Zusammenstürzende
Mauern zerschlugen feindlicheMaschinengewehr-
Nester, und das wachsende Feuermeer erschwerte
dem Feinde den erneuten Aufbau seiner Ver¬
teidigung. Gleichzeitig nahmen Schlachtflieger
und Flakartillerie feindliche Bereitstellungen
unter Feuer und vernichteten mehrere Fahr¬
zeugkolonnen, die Verstärkungen an die be¬
drohten Stellungen heranschaffen sollten . Die
Bolschewisten schickten auch am 20 . Oktober m
die Angriffsräume nur vereinzelte Flugzeuge
vor, die jedoch weit vor Erreichen ihrer Zme
von der Flakartillerie gefaßt wurden . Vier
feindliche Flugzeuge wurden durch Volltreffer
heruntergeholt.'

Neue Mtterkeeuztrüger
Berlin , 22. Oktober.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Alexano
Conrady , Bataillonskommandeur in einem ^
fanterieregiment ; Hauptmann d . R . Hermay
Heitmann, Abteilungsführer in einemArtillerie
regiment; Oberleutnant Hans -Henning Iber ,
Kompanieführer in einem Jnfanterieregimen,
Oberfeldwebel Johann Kochanowski , Zugsuyr
in einer Sturmgeschützabteilung; Oberfeldwe
Peter Merten , Zugführer in einem Infam»
regiment ; Kapitänleutnant Otto von Buw
Hauptmann Korthals , Staffelkapitän m »m
Kampfgeschwader, und Feldwebel Siegst'
Engfer, , Flugzeugführer in einem ^
aeschwader.



Sechs Eier vor dem Weihnachtsfest
Die Hauptvereinigung der deutschen Eier¬

wirtschaft hat die für die 42. vis 44. Zuteilungs¬
periode zur Verteilung kommenden Eier schon
jetzt zusammen aufgerufen. Die Verbraucher
erhalten im 42. Zuteilungszeitraum vom 19.
Oktober bis 15. November 1942 drei Eier (zwei
Stück auf Abschnitts ein Stück auf Abschnitt v ) ,
im 43. Zuteilungszeitraum vom 16. November
bis 13. Dezember 1942 zwei Eier auf Abschnitt̂
und im 44. Zuteilungszeitraum vom 14. De¬
zember 1942 bis 10. Januar 1943 vier Eier
(zwei Stück auf Abschnitt zwei Stück aus
Abschnitt L). .

Es ist dafür gesorgt, daß die sechs Eier für
den 43. und 44. Zuteilungszeitraum in der Zeit
vom 1. bis 20. Dezember aus einmal bezogen
werden können, damit sie den Verbrauchern
zum Weihnachtsfest zur Verfügung stehen.

Soweit die zwei Eier für den 43. Zuteilungs¬
zeitraum schon vorher angeliefert werden,
können sie mit Zustimmung des Eierwirt-
schastsverbandes vor dem 1. Dezember 1942
aufgerufen werden. Die Aufrufe des
Ernährungsamtes Oldenburg sind
in jedem Falle abzuwarten.

Preissenkung in der Bekleidungs¬
industrie

Nach einem Erlaß des Reichskommissars für
die Preisbildung ist der für das einzelne
Unternehmen nach den Vorschriften der An¬
ordnung zur Preisbildung für Herren- und
Knabenoberkleidung vom 18. April 1941 oder
der Anordnung über die Preisbildung für
Berufs- und Sportbekleidung vom 4. April
1941 höchstzulässige Verkaufspreis um 3 Prozent
zu kürzen . Von dem so gekürzten Verkaufspreis
ist bei der Ermittlung der durch 8 8 Absatz 1
der Anordnungen vorgeschriebenenPreisunter-
schreitung auszugehen. Der durch Z 5 der An¬
ordnungen festgesetzte Höchstsatz für Betriebs¬
sonderkosten wird von 10 auf 8,5 Prozent herab¬
gesetzt. Die Anordnung bezieht, sich auf Ver¬
käufe , die nach dem 30 . September abgeschlossen
wurden. .

Die Gaststätten am Opfersonntag
Für die Opfersonntage des Kriegswinter¬

hilfswerkes ist im Gaststättengewerbe das Ver¬
fahren der Vorjahre , nach dem von Per Wirt¬
schaftsgruppe die Eintopfgerichte selbst und die
Preisgestaltung vorgeschrieben waren , aufge¬
hoben worden. In diesem Jahr gilt für die

MedeeeinMruilg -er Iwrmalzeil
Am 2. November werden alle Uhren zurüllgeftellt

. Oldenburg, 22 . Oktober.
Auf Vorschlag des Reichsmtnisters Speer als

Generalinspektor für Wasser und Energie hat
der Ministerrat für die Reichsverteidigung die
Wiedereinführung der Normalzeit im Winter
1942/43 beschlossen.

Der Uebergäng von der Sommer - zur Nor¬
malzeit vollzieht sich in Deutschland am Mon¬
tag, dem 2. November 1942, früh um 3 Uhr.
d. h . um diese Zeit werden die Zeiger aller
Uhren um eine Stunde zurückgestellt . Auch Pie
übrigen europäischen Länder werden sich dem
Uebergäng zur Normalzeit anschließen; dadurch
werden Schwierigkeiten im Eisenbahnverkehr
verhindert werden.

Die Wiedereinführung der Normalzeit für
die Wintermonate erfolgt auf Grund der Er-
fahrungen der letzten Jahre , um, neben den
Erleichterungen für alle Volksgenoffen, ins¬
besondere die durch den Aufruf des Reichs¬
marschalls eingeleitete und von Reichsminifter

Speer durchgeführte Energie-Sparaktion in
stärkstem Maße zu unterstützen.

In den dunklen Morgenstunden des Winters
fällt ein verhältnismäßig hoher Strombedarf
für die Beleuchtung der Wohnungen, Betriebe,
Läden, Schulen u. a. zusammen mit dem ver¬
stärkten Einsatz der größtenteils elektrisch be¬
triebenen Bahnen und überlagert sich daher
mit der um diese Zest bereits voll in Erschei¬
nung tretenden Jndustriebelastung.

Je kürzer die Tage werden, um so stärker
macht sich das Ansteigen des Strombedarfs in
den Morgenstunden bemerkbar; in den Kraft¬
werken müssen zur Befriedigung dieses hohen,
aber verhältnismäßig kurzzeitigen Spitzen¬
bedarfs Maschinen und Kessel eingesetzt werden,
die während der übrigen Zeit des Tages nicht
mehr in diesem Umsang benötigt werden.

Mit dem Ende des Winters , am 29. März
1943, vormittags 2 Uhr, wird die Normalzeit
wieder durch die Sommerzeit abgelöst.

Speisekarte einzig und allein die' allgemeine
Anweisung über die Abgabe von Speisen in
Gaststättenbetrieben mit der Beschränkung, daß
an den Opfersonntagen immer ein Eintopf¬
gericht auf der Speisekarte vorhanden sein
muß. Zusätzlich zu den Speisenprcis wird
gegen Quittung eine Spende für das Kriegs¬
winterhilfswerk erhoben, wobei die Gaststätten
wie bisher in drei Klassen eingeleilt sind . Jeder
Gast, der eine Speise einnimmt, hat in der
Zeit von 10 bis 17 Uhr eine Spend '

e zu ent¬
richten. Die Spende für das Winterhilfswerk
ist ohne Rücksicht darauf zu zahlen, ob eine
Hauptspeise oder eine Nebenspeise , ein Mittags¬
gedeck mit Vorgericht und Nachspeise oder nur
eine Suppe eingenommen wird.

Das Kleid der Jugend
Anläßlich einer Arbeitstagung in der Mädel-

führerinnenschule der HI des Gebiets Tirol-
Vorarlberg in Innsbruck wurden die Richt¬
linien der BDM -Reichsreferentin vr . Jutta
Rüdiger über eine Kleidgestaltung für den
neuen Mädeltyp bekanntgegeben. Das vom
BDM -Werk „Glaube und Schönheit" geschaffene
Kleid knüpft an die bäuerlichen Traditionen
an. Die gaueigenen Trachten, nach Neuzeit-

ESliberusene diirsen nicht benachtMgt werde«
Wenn in Betrieben Lohn- oder Gehaltserhöhungen vorgenommen werden

Oldenburg, 22 . Oktober.
Wenn in Betrieben Lohn- oder Gehalts¬

erhöhungen vorgenommen werden, entsteht
immer wieder die Frage , wie die einberufenen
Gefolgschaftsmitgliederdabei zu behandeln sind.
Es ist bereits erwogen worden, den Anträgen
der Betriebe auf Lohn- oder Gehaltserhöhungen
nur dann zu entsprechen , wenn gleichzeitig auch
die Entgelte der Soldaten heraufgesetztwerden.
Da allerdings die Rechte und Pflichten der
Einberufenen ruhen, würden diese meist keinen
unmittelbaren Vorteil aus einer Erhöhung
ziehen . Man hat deshalb nach einem anderen
Weg gesucht , um eine Benachteiligung der Ein¬
berufenen auszuschließen. Der ursprünglichen
Absicht, die Zustimmung zu Anträgen auf
Lohn - oder Gehaltserhöhungen regelmäßig mit
einer Auflage zugunsten der Einberufenen zu
verbinden, standen gewichtige Gründe des
Familienunterhaltsrechts entgegen, da es un¬
möglich ist , einen gleitenden Familienunterhalt
jeweils nach dem Nettoeinkommenzu gewähren,
das ohne die Einberufung zu zahlen wäre-
Auch würden diejenigen benachteiligt werden,
die vor der Einberufung in freien Berufen
oder als selbständige Gewerbetreibende tätig
waren.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz hat daher die Reichstreuhänder in einem
Erlaß ersucht , in der Frage der Lohn- oder Ge¬
haltserhöhungen der einberufenenGefolgschafts¬
mitglieder in folgender Weise zu verfahren: .

Soweit auf Grund einer Tarifordnung oder
einer Betriebs - oder Dienstordnung eine Lohn¬
oder Gehaltserhöhung eintritt , ist das zum
Wehrdienst einberufene Gefolgschaftsmitglied
Von diesen Verbesserungen nicht ausgeschlossen.
Sie werden sich allerdings in der Regel erst
nach der Rückkehr in die Heimat auswtrken.
Soweit im Betrieb eine Uebung besteht , nach
der regelmäßig Löhne oder Gehälter erhöht
werden, wird die notwendige Zustimmung des
Reichstreuhänders der Arbeit mit einer Auf¬
lage verbunden werden können, die die Belange
der Einberufenen sicherstellt . Dem Betrieb ist
zur Pflicht zu machen , die Einberufenen nach
ihrer Rückkehr in den Betrieb so zu behandeln,
als ob sie an den im Kriegs vorgeyommenen

Lohn oder Gehalt des Einberufenen werden
also nicht unmittelbar heraufgesetzt, sondern
erst nach der Rückkehr den Verbesserungen an-
gepaßt. In den Fällen , in denen nicht nach
einer- betrieblichen Uebung, sondern nach freiem
Ermessen aus den verschiedensten Gründen
Löhne oder Gehälter einzelner Gefolgschafts¬
mitglieder herausgesetzt werden sollen / wird die
Zustimmung des Reichstreuhänders kaum mit
einer solchen Auflage verbunden werden können.
Hier muß es genügen, den Betriebssichrer«
nahezulegen, einberufeneGefolgschaftsmitglieder
nach ihrer Rückkehr in den Betrieb nicht
schlechter zu stellen als die - im Betrieb ver¬
bliebenen Gefolgschaftsmitglieder.

lichen Erfordernissen umgewandelt, sollen die
Forderung nach einem dauerhaften , keinem
modischen Wechsel unterworfenen , dennoch aber
vielseitig verwandlungsfähigen Kleidungsstück
erfüllen, das auch der Forderung nach höchster
Sparsamkeit im Spinnstoffverbrauch gerecht
wird . In den Nähkursen des BDM -Werkes
„Glaube und Schönheit" sollen die Mädel
diese Kleidung selbst anfertigen lernen. ,

Reparaturbebarffür Uniformen
Die Reparatur von Uniformen der Selbst¬

einkleider ist durch eine Verfügung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht im Einvernehmen
mit der Reichsstelle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete kürzlich neu geregelt worden.
Bisher konnten bekanntlich jeweils bis zu'
25 Zentimeter Uniformstoff von den mit Re¬
paraturarbeiten beauftragten Schneiderfirmen
ohne Entgegennahme von Uniform-Bezug-
fcheinen verwendet und wieder bezogen werden.
Wenn ausnahmsweise für Reparaturarbeiten
eine größere Menge als 25 Zentimeter Tuch¬
stoff benötigt wird , darf jedoch künftig — unter
ausreichender Begründung und unter Angabe
der benötigten Stoffmenae — ein Wehrmacht-
Uniform-Bezugschein hierfür ausgestellt werden.
Futterstoff zu Reparaturzwecken an Uniform¬
stücken erhalten die Schneiderfirmen auf Be¬
zugsberechtigungsscheine, die durch Vermittlung
der örtlichen Innung vom Reichsinnungsver¬
band des Herrenschneiderhandwerks erteilt
werden. Die Ausstellung von Wehrmacht-
Unisorm-Bezugscheinen zum Bezug von Uni-
sormfutterstoffen ist nicht erforderlich und wird
daher verboten.

»
* Zusätzliche Abgabe von Käse . Wie das

Ernährungsamt bekannt gibt, werden auf den
P -Abschnitt der Reichsfettkarten 42 für alle
Altersstufen einschließlich der Reichsfettkarten

, SV 1 bis 7 zusätzlich 62,5 Gramm Käse bis
zum 15. November 1942 ausgegeben.

* Ueber die Abgabe von Zwiebeln veröffent¬
licht das Ernährungsamt Oldenburg im An¬
zeigenteil eine amtliche Bekanntmachung.

* Schwarze Damenstrümpfe rechnen nicht zu
der nichtbezugsbeschränktenTrauerkleidung und
müssen auf Reichskleiderkartebezogen werden.
Wenn stricht genügende Punkte vorhanden sind,
kann bei nachzuweisendemTrauerfall vom zu¬
ständigen Wirtschaftsamt ein Bezugschein für
ein Paar schwarze Strümpfe unter gleichzeitiger
Abtrennung noch vorhandener Punkte ausgestellt
werden.

* Die Stadtkaffe erinnert durch die „Oeffent-
liche Mahnung " im Anzeigenteil an die Be¬
gleichung der fällig gewesenenHundesteuer
1942 , zweite Rate , Zinsen und Abträge,
Industrie - und Handelskammer¬
beiträge 1941/42 , Handwerkskammer¬
beiträge 1942,,Stratzen - und Kanal¬
anliegerbeiträge, September- und Ok-

frisckss , neues Lsusrlrrsut!
Auf dem Marktplatz sah ich heute, -
als ich ziellos schlendernd ging,
wohl ein gutes Dutzend Leute
stehtt um ein gebauchtes Ding.
Saurer Duft schlug mir entgegen,
köstlich herb und wohlvertraut,
und schon sah ich auch den Segen:
Frisches, neues Sauerkraut!

Atmend sog ich sozusagen' - das Aroma in mich ein,
und dabei fiel mir vom Magen
mit Verlaub ! ein dicker Stein.
Denn was aus gebauchter Tonne
jetzt den Weg zum Kochtopf nimmt,
wird zur winterlichen Wonne, >
und wer's hat, ist froh gestimmt.

Sauerkraut , du däftge Labe,
deutscher Bauern Festgericht,
wenn ich dich i)n Topfe habe,
hungern Leib und Seele nicht.
Mag der Fremdling dich verschmähen
und verkennen deinen Wert,

. mich wirst stets du lachen sehen,
wenn du dampfst auf meinem Herd!

Ich will nichts von Speisen wissen,
die im fremden Topf gedeih 'n,
doch mein Kraut will ich nicht missen
mit 'nem Stückchen Speck vom Schwein!
Ehre jedem deutschen Koche,
der nicht scheel ins Ausland schaut
unw den Gästen jede Woche
kocht das edle Sauerkraut!

Wau—Wau.

tober-Rate , bis zum 28 . Oktober 1942 . Nach
diesem Tage haben Säumige mit der sofortigen
Zwangsvollstreckungzu rechnen.

* Prämien für Gefolgschaftsmitglieder. Die
Vorschläge und Anregungen auf Ausschüttung
einmaliger oder laufender Prämien wegen
irgendwelcher besonderer Leistungen der Ge¬
folgschaftsmitglieder im Betrieb mehren sich in
der letzten Zeit erheblich . Es ist jedoch gegen¬
wärtig nicht vertretbar , in jedem dieser Fälle
eine besondere Regelung zu treffen. Im In¬
teresse einer möglichst einfachen und klaren
Lösung hält der Generalbevollmächtigtefür den
Arbeitseinsatz es nicht für empfehlenswert,
weitere Prämien neben den jetzt schon unter
bestimmten Bedingungen - gestatteten einzu¬
führen. Er empfiehlt in einem Bescheid , eine
Prämie für Gefolgschaftsmitgliedermit sauberen
Arbeitsplätzen nur innerhalb der Grenzen zu¬
zulassen . die für Prämien im Rahmen des be¬
trieblichenVorschlagswesens gesetzt worden sind.

* Wer hilft werken ? Für die Weihnachts¬
werkstättender NS -Frauenschaft werden ehren¬
amtliche Fachkräfte als Leiterinnen oder Mit¬
arbeiterinnen gesucht . Verheiratete Jügend-
leiterinnen , Kindergärtnerinnen , Werklehre¬
rinnen und sonstige Kräfte, Pie sich in den
Vorweihnachtswvchenfür diese besonders schöne
Aufgabe zur Verfügung stellen wollen, werden
gebeten, sich spätestens bis zum 31 . Oktober bei
der Kretsfrauenschaftsleitung zu melden.

* Vom Wochenmarkt. Trotz äußerlich nicht eben
günstiger Umstände war der Wochenmarkt gestern mit
allem der Jahreszeit entsprechendem Gemüse gut be¬
schickt und nahm einen dementsprechend lebhaften
Verlauf . Dse zahlreich erschienenen Hausfrauen fan¬
den Kohl in großen Mengen und von Prächtiger Be¬
schaffenheit vor . Lies gilt sowohl vom Weißkohl, wie
auch vom Rotkohl und vom Wirsingkohl. Weiter gab
es verschiedene Sorten Kohlrabi , sowie Sommer - und
Herbstwurzeln. An einigen Stellen gab es auch
kleinere Posten Spinat , der noch durch etwas Rüb-
stiel ergänzt wurde , der jetzt besonders zart ist ; Sup-
pengemllss war Wieder reichlich vorrätig , insonderheit
Petersilienwurzeln und Porree . Doch auch Sellerie
gab es genug. An Würzkäutern gab es Sellerie - und
Peterflliengrün , weiter Dill und sonstiges Würzkraut
für Suppen , Soßen und Salate sowie fast jegliches
Gemüse. An Salat war Kopfsalat vorrätig . Weiter
gab es Rote Beten und Steckrüben. Besonders schön
sind Radieschen und Rettiche sowie verschiedeneSorten
Radies . Auch Schnittlauch war vorrätig . Weiter gab
es etwas Gurken und sauf Karten) Tomaten sowie
allerhand Kürbis . An Obst gab es etwas Aepfel so¬
wie geringe Mengen Kronsbeeren . Beerenfrüchte
kommen ganz wenig auf den Markt . Vielleicht bildet
der Pslückpreis bei der vielen sonstigen auf dem

36. Fortsetzung
Hartinger kam seinem Wunsche nach . Dann

begann Coppi von neuem: „ Sie wollen wissen,
warum ich mich nicht sofort entschloß ? Ich will
es Ihnen erklären. Ich mutzte erst volle Klarheit
über die Hintergründe der Tat erlangen ; erst
dann durfte ich zupacken . Ich empfing Suske-
witt und teilte ihm meine Ansicht mit : ich wolle
nach Deutschlandfahren, um Skold, der sich dort
aushalte, zu vernehmen. Da verlor er zum
erstenmal die Nerven. Er schrie mich an , warum
ich noch zögerte. Er verlange, ich solle Skold auf
der Stelle verhaften lassen und ihn nach Florenz
überführen. "

. ^ ^ . ,
. Ich machte ihn aber ., höflich darauf aus-

merksam , daß er sich zu mäßigen habe; ich muffe
Wohl selber wissen , was in dieser Sache zu tun
sei. Er entschuldigte sich . Eine Stunde spater
stand er abermals vor mir. Er bat darum , Mich
begleiten zu dürfen , und ich ging sofort darauf
ein . Ich begriff, warum er so handeln mußte.
Er konnte nicht warten , bis das Haus über
ihm zusammenstürzte. Die Spannung , war zu
ungeheuer in ihm, er wollte schon früher Ge¬
wißheit haben . . . Heut? abendnst ihm nun Plötz¬
lich alles klar geworden. Er mutzte zusammen¬
brechen . Er fühlte , daß er verspielt hatte."

Hartinger übersetzte Regina auch diese Dar¬
legungen ins Deutsche . Coppi fuhr fort : . Und
weil er sein Spiel verloren,gab , deshalb ist er
geflüchtet . Es war die Stunde vor der Entt
scheidung . Aber wir werden ihn finden — ich
zweifle nicht daran . Die deutsche Polizei ist
unterwegs, sie mutz gleich eintresfen. Die Kara¬
wankenkette , so sagte man mir in Klagenfurt,
wird stark bewacht. In kurzer Zeit erhalten dre
Grenzposten ihre Anweisungen. Er kann uns
nicht entwischen . . . Und nun werden Sie nur
noch einige Fragen zu stellen haben, Signore?

„Ja " sagte Hartinger , „da ist vor allen
Dingen das Alibi Suskewitts , das . er sich da¬
mals in Florenz verschafft hatte. Em Anttgui-
Menhändler bestätigte doch, Suskewitt habe dm
Nachmittagund auch einen Teil des Abends m
seinem Hause am Arno verbracht?

Nachdruckverboten

Fälschungen Gewißheit hatte, beschloß ich sofort
die nochmalige Vernehmung des Händlers . Ich
mußte dann aber hören, daß er ' schon . vor
Jahresfrist unter Hinterlassung einer/beträcht¬
lichen Schuldenlast verstorben war . Der Kerl
war ein Spieler . Wahrscheinlich ist er von
Suskewitt damals gelaust worden."

In diesem Augenblick erdröhnte dumpfer, m
den Bergen lang nachhallender Donner. Das
Gewitter kam näher . .

„ Nun sollen Sie noch etwas über Skold
hören"

, sagte Cöppi. „ Wir können nicht mehr
daran zweifeln, daß seine Bekundungen völlig
der Wahrheit entsprechen . Ich habe ihn vorhin
eine Stunde lang verhört , und mein Eindruck
verstärkte sich noch . In Florenz hat er nur des¬
halb den Besitz der Skulptur verschwiegen , weil
er eine Strafverfolgung wegen verbotener Aus¬
fuhr eines Kunstwerkesfürchtete. Und Fräulein
Reinwald half chm , weil sie ihn liebte."

Es entstand eine Pause . Hartinger starrte auf
den Teppichhinunter . Dann schrak er auf : „ Das
Motiv der Tat , Signore ? Warum hat dieser
Lump meine Frau ermordet? "

„ Den genauen Sachverhalt werden wir erst
dann erfahren , wenn SUskewitt sich in Hast
befindet. Wahrscheinlich verhielt es sich so, wie
Skold es uns bereits in Florenz schilderte und
wie Ihre Frau es ihm vor der Lösung des
Verlöbnisses anvertraut hatte. Schon vor zehn
Jahren nämlich war Ihre Gattin in Varna
irgendwelchen entsetzlichen Erpressungen Suske¬
witts ausgesetzt gewesen . Als sie dann m Wien
mit Skold zusammentraf, muß Suskewitt ihr
zufällig begegnet sein und die Erpressung
wiederholt haben. Deshalb kam sie damals so
schwermütig nach Berlin zurück . Die letzte Be¬
gegnung fand dann in Florenz statt. Sie wider-
sebte sich ihm — deshalb schoß er sie nieder.
Ihre . Gattin hatte Wohl eine Schuld zu ver¬
bergen. die Suskewitt kannte, und die er m
seiner verbrecherischen Art ausnutzte. Ich nehme
an. es handelte sich da um Dinge, dre den alten

Reinwald beträfen. Vielleichtwäre es besser für
Sie , Sie erführen von der Art dieser Schuld
niemals etwas Genaueres ." ^ , ,

„Und Skold ? " fragte Hartinger . „ Wußte er
nicht, wer der Erpresser und Mörder war?
Deckte und schützte er ihn nicht in Florenz ? " .

„ Skold ist zwar keine ganz einwandfreie
Persönlichkeit; trotzdem halte ich dies für aus¬
geschlossen . Hätte zwischen den beiden damals
ein gewisses Einvernehmen bestanden, so Ware
jetzt von Suskewitt dieses verwegene Spiel nie¬
mals gewagt worden. Mit seiner Fälschung be¬
schuldigt er doch Skold offen des Mordes.

Wieder krachte der Donner und fand viel¬
fältigen Widerhall im Gebirge. Hartinger erhob
sich und schob den Vorhang zurück . Draußen
grellten Blitze durch die Nacht . Aber vom
Regen hörte man noch nichts. , ' ,

Hartinger trat wieder an den Rauchtisch her¬
an . Er stellte eine letzte Frage : „ Weiß Skold
schon , wie es in Wirklichkeit steht ? ,

Nein"
hartinger setzte sich . Er beugte sich zu Regina

vor und begann, ihr die
^
Lage zu erläutern.

Jetzt kommt das Wetter"
, sagte Cena Sie

stand am offenen Fenster und sah hinauf In
mächtigen Stößen tobte der Sturm durch dre
^

Skold saß am Schreibtisch und tippte aus
seiner Maschine einen Brief . Es war ein Hilfe¬
ruf an seinen Anwalt . , „ . . .

Die ersten Tropfen freien . Cena schloß das
Fenster. Gleich darauf peitschte draußen der
Regen. Blitze zuckten ; dumpf rollte der Donner
^

Cma
^

dw
^

sich vor Gewittern fürchtete , warf
sich auf die Touche und bedeckte dre Augen mit
den Händen. Skold hämmerte werter auf seiner
Maschine. Es brannte nur die Tischlampe. Das
Unwetter verstärkte sich . Em Blitz folgte dem
anderen ; sie erhellten grell das Zimmer.

Cena sprang auf und zog den Vorhang vor.
Dann ging sie auf Skold zu und streichelte
seinen Arm . Mit feinen versorgten Augen sah
er zu ihr empor. Und mit weicher Stimme bat
er sie, ihn nicht zu stören . Er müsse endlich den
Brief zu Ende bringen. ^

In diesem Augenblick krachte es unmittelbar

über dem Hause. Cena schrie auf . Er tröstete sie
lächelnd . Ern neues Krachen . . . Das Haus er¬
bebte in seinen Grundfesten.

„ Nicht doch ! Vielleichtrst draußen ein Baum
getroffen worden.

„ Eingeschlagen!" jammerte Cena.
Sie lauschten . Draußen strömte der Regen.Das Unwetter schien sich weiter zu verstärken.

Der Donner tobte über dem Hause , hallte lang
in den Bergen nach . Die Natur war in Auf¬
ruhr . Skold hatte sich erhoben; Eena lag in
seinen Armen ; sie barg ihren Kops an seiner
Brust , sie zitterte am ganzen Körper.

Plötzlich wurde die Tür aufgerissen. Frau
Draga stand im Rahmen , schreckensbleich.
„ Kommen Sie ! Da ist etwas im Haus !" Sie
lief schon wieder fort . Skold und Cena hörten,
wie sie die steile Holztreppe hinabhastete. Skold
bewohnte emes der Mansardenzimmer.

Nun eilten auch Skold und Cena hinunter.
Schon auf der Treppe vernahmen sie dumpf¬
hallende Schläge: bum — bum — immer ist
regelmäßigen Abständen, ein unverständliches
Geräusch.

Auf dem hellbeleuchteten Gang stand das
Ehepaar Jlitsch. Wieoer krachte der Donner
über dem Hause . Frau Draga hielt sich die
Ohren zu . Jlitsch zeigte erregt auf eine Tür.
Der Donner verrollte. Und nun hörte man
wieder die dumpfen Schläge. -

„ Da ", sagte Jlitsch , „ aus dem Zimmer kommt
es !" Es war der Raum , der die „ Göttin " barg.
Skold war mit einem Sprung an der Tür ; er
riß sie auf.

Es war ein unheimlicherAnblick , der sich ihm
bot. Im grellen Licht des kleinen Scheinwerfers
stand Suskewitt und hieb mit einem Beil aus
die letzten Reste der Statue ein.

Skold taumelte zurück , aber dann hatte er
sich gefaßt. Suskewitt ließ das Beil sinken und
starrte ihm entgegen. Sein Antlitz war verzerrt;
Blut rann ihm von den Händen. Ein irrer
Ausdruck war in feinen Augen.

Skold warf sich auf ihn. Das Beil polterte zu
Boden. In wilder Wut schlug Skold aus Suske¬
witt ein. Der wich zurück — in der nächsten
Sekunde hatte er eine Waffe in der Hand. Er
hob sie, richtete sie auf Stow.

(Fortsetzung folgt)
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Oldenburgisches Staatstheater
Heule, Donnerstag , 17 .30 Uhr : Erstaufführung:

„Dreizehn Hufeisen "
, Lustspiel von Just

Scheu und Ernst Ncbhut . Anrecht 8 und freier
Verkauf. Spielleitung : Walter Bäumer . Bühnen¬
bild : Lilo Hagen . In den Hauptrollen sind be¬
schäftigt: Barbara Wetzel , Helmut Eichberg, Heinz
Diedrich und Hanns Strunk.

Die Verfasser Scheu und Nebhut haben ihr Lustspiel
„Dreizehn Hufeisen" zu einer wirklich vergnüglichen
Angelegenheit gemacht, bei der - stets alles anders
kommt, als man denkt. Die Suche nrtch der Vater¬
schaft bildet den Kern des Stückes, und zum guten
Beschluß knallt die Pointe just in dem Augenblick, in
dem der Besucher schon hoch befriedigt ob der schönen
Lösung meint , nun sei das Spiel zu Ende.
Morgen , Freitag , 17 .30 Uhr : „Die Liebe der

Donna Ines "
, Oper von Walter Jentsch. An¬

recht 0 , KdF (Fr 3) und freier Verkauf.

Oldenburgisches Staatsorchester
Kommenden Montag , 18 Uhr , findet im Staats¬

theater das zweite Anrecht - Konzert in,
dieser Spielzeit statt. Leitung : Heinrich Steiner.
Solist : Volkmar Flecken . Der Vorverkauf ist ab heute
eröffnet.

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Heute abend : Lichtbildervortrag : „Mit A u t o und
Esel durch den europäischen Orient " .
Sprecher : Pros , vr vr Joachim Schnitze , Jena.
Der Vortrag beginnt pünktlich um 19 Uhr und findet
in Hahns Gaststätten statt.

Lande zu leistenden Arbeit keinen genügenden An¬
reiz? Mit Fleisch sowie Eiern und Butter und Käse
war der Markt wohlversehen. Die Blumengeschäfte
boten Gemüse, schöne Herbstblumen in Topf und
Schnitt und allerhand Pflänzlingen für den . Zier¬
garten und den Küchengarten.

Bad Zwischenahn . Amrtterlaub singt
für das KWHW. Im Rahmen der zweiten
Reichsstratzensammlung , die am kommenden
Sonnabend und Sonntag von der DAF unter
dem Leitwort „Das deutsche Lied " durchgeführt
wird , werden alle Schulen des Ammerlandes
zum Einsatz kommen , indem am Sonnabend¬
nachmittag und am Sonntagmorgen Kinder¬
chöre unter Führung ihrer Lehrer singend durch
alle Dörfer und Ortschaften ziehen . Da die
volkskulturellen Vereine , wie Gesangvereine,
Gemischte Chöre usw ., während des Krieges
ihre Tätigkeit wegen der Einziehung der
Sänger zum Wehrdienst meistens einstellen
mußten , sollen damit unsere Lehrer und Schulen
erstmalig Gelegenheit haben , durch ihr Singen
nicht nur die KWHW -Sammlung zu unter¬
stützen, sondern auch im ' -Volke wieder die
Freude am deutschen Liede zu vermitteln , um
zu beweisen , daß der sängerische Geist und die
Freude am Singen auch im Waffenlärm dieses
großen Krieges nicht gestorben sind . Ueberall im
Kreise Ammerland , wo die werktätige Bevölke¬
rung schafft, auf Fabrikhöfen , auf Werkplätzen
und anderen dichtbewohnten Stellen , vor
Krankenhäusern und Pflegeheimen ,

"Nus Markt¬
plätzen und anderen Hauptverkehrsplätzen

Gestohlen - Verloren - Gelnnden
Polizei -Tagesbericht

Gestohlen wurden : von einem Geländestrelfen
am Johann -Justusweg ein 40 Pfund schwererKürbis;

' auf dem Platz der SA während des Krameimarktes
einer Besucherin eine Geldbörse (schwarz mit Reitz-

. Verschluß ) mit 120 RM Bargeld ; aus einem Hause
an der Gaftstratze eine gelbgestrichene 8 Meter lange
Holzborte ; auf dem Platz der SA während des
Kramermarktes einer Besucherin durch Abschneidender
Handtaschenbügel eine Damenhandtasche, enthaltend
eine graublaue Wildledergeldbörse mit 30 RM In¬
halt , ein Kennkarte, ein Hausschlüssel, 10 Flaschen
Mandelöl . Tie Kennkarte , lautet auf den Namen
Maria Würdemann , Süd -Moslesfehn ; aus einem ab¬
gestellten Kinderwagen vor einem Hause an der
Langen Straße drei Lebensmittelkarten auf den
Namen „Wilde" lautend ; vom Sportplatz Haarenesch,
ein zweiräderiger Handwagen . Der Kasten ist braun,
während die Räder , Achse und Deichsel ungestrichen
sind; vor einem Hause an der Langen Straße ein
angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Viktoria "

, Nr.
864191; vor der Turnhalle in Osternburg ein unan¬
geschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Falter " ; vor
einem Hause an der Schütiingstratze ein angeschlos¬
senes Herrenfahrrad , Marke „Panther -Original "

, Nr.
670025 ; . in der Pistolenstraße ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Presto " ; vor einem Haufe am
Damm ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Miele " ; vor dem hiesigen Hauptbahnhof ein unan¬
geschlossenes Damenfahrrad , Marke „-Friesenstolz" , Nr.
230 434 oder 280 434; vor einer Gastwirtschaft in
Bloherfelde ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke? „Cito "

, Nr . 485 427 ; aus dem Schuppen eines
Hauses an der Schleusenstratze ein - Damenfahrrad,
Marke „Göricke " ; vor einem Gebäude an der Georg-
stratze ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Panther " : vor einem Hause an der Donnerschweer
Straße ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„ Miele "

, Nr . 697 ;798 ; vor einem Hause an der Ede-

wechier Landstraße ein unangeschlossenes Damenfahr¬
rad , Marke „Föhn " . Wer kann über die gestohlenen
Sachen oder über die Täter irgendwelche Angaben
machen. Diesbezügliche Angaben , die selbstverständlich
streng vertraulich behandelt werden, nimmt die Kri¬
minalpolizei — Polizeiami — Telephon Nr . 6131 —
entgegen.

Gestohlen wurden : von einem Grundstück an
der Bahnhofsallee eine Sense ; aus einem Geschäfts-
Hause an der Nadorster Straße eine Brieftasche mit
55 RM Bargeld , ein Ausweis mit Lichtbild, eine
Reichs,kleiderkarte, eine Stammkarte , sämtliche Lebens¬
mittelkarten und sonstige Papiere auf den Namen
Theodor Hanken lautend ; aus einem Raum des Wirt¬
schaftsamtes an der Georgstratze vier Reichskleider¬
karten, mehrere Kartoffeleinkellerungsscheine sowie
Seifen- und Raucherkarten aus den Namen Klusmann
lautend ; aus einem Hause an der Georgstraße ein
grauer Herrenstaubmantel , ein dunkelblau karierter
Damenschirm (Knirps ) und ein Paar blaue Leder¬
handschuhe mit roten Verzierungen ; aus einem Ge-
schästshäuse an der Haarenstraße fünf Reichskleider¬
karten auf die Namen Auls lautend ; vor einem Ge¬
bäude an der Gottorpstraße ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke NSU ; aus einem Lustschutz¬
deckungsgraben am Verschiebebahnhof in Osternburg
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Presto " ;
vor einem Wohnwagen auf dem Platz der SA (Kra¬
mermarkt) ein unangeschlossenes Herrenfahrrad ; aus
einem Fahrradstand an der Heiligengeiststraße ein un°
angeschlossenxs Damenfahrrad , Marke „Gritzner" ; vor
dem Gebäude der Landessparkasse am Schlotzplatzein
unangeschlossenes Damenfahrrad , Marke „Mammut " ;
aus dem Hausflur eines Hauses am Damm ein un¬
angeschlossenes Damenfahrrad , Marke „Panther -Ori¬
ginal " . Wer kann über die gestohlenen Sachen oder
über die Täter irgendwelche Angaben machen? Dies¬
bezügliche Angaben , die selbstverständlich streng ver¬
traulich behandelt werden, nimmt die Kriminalpolizei,
Polizeiamt , Tel . 6131 , entgegen. ,

Wollen unsere Kinderchöre mit ' ihren Liedern
Freude bereiten und unsere Volksgemeinschaft
bekunden . Durch das ganze Ammerland , in
jedem Dorfe und in jeder Bauerschaft soll es
am Wochenende diesmal singen und klingen
vom deutschen Liede . Die sangesfreudige Be¬
völkerung des Ammerlandes wird diesem Be¬
mühen ihre warmherzige Anteilnahme be¬
kunden , damit unseren , frischfröhlichen Sing¬
scharen überall ein herzlicher Empfang sicher ist.

Bad Zwischenahn . Vom Gartenbau¬
verein. Von allen Gartenbaufreunden ist es
zu Beginn dieses Jahres dankbar begrüßt
worden , daß sich der Zwischenahner Gartenbau-
Verein mit Erfolg für die Beschaffung von
Düngemitteln und Saatkartoffeln eingesetzt hat.
Wegen der bestehenden Knappheit an natür¬
lichem Dünger und Handelsdünger will der
Verein versuchen , auch für das nächste Jahr
alle Mitglieder wieder in dieser Hinsicht zu
unterstützen . So ist in Aussicht genommen,
einige Ladungen Humusit zu beschaffen und zur
Verteilung zu bringen . Näheres wird auf der
heute abend im „Bahnhofshotel " stattfindenden
Versammlung festgelegt , der kein Gartenfreund
fernbletben sollte.

Weener. Soziale Spitzenleistung eines
Großbetriebs. In einem Betriebsappell der
Puddingfabrik Po lack , AG, erstattete der Betriebs¬
führer Wiard Popke einen interessanten Geschäfts¬
bericht, der den Erfolg der Gemeinschaftsarbeit erneut
unter Beweis stellte. Das Hauptgewicht wurde auch
weiterhin auf die Betreuung der Gefolgschastsmit-
glieder gelegt. Die Fürsorge für die Angehörigen der
einberufenen Gesolgschaftsmitglieder, die dadurch ein
Einkommen von 85 v . H . des Nettoverdienstes ihres
Ernährers beziehen, ist allein schon ein Beweis für
die Treue in der Gemeinschaft. Wenn dann noch die
Summen bekanntgegeben weiden , die der Betrieb zum
Beispiel an Weihnachtsgratifikationen und schließlich
als Spende in der beachtlichen Höhe von 75 000 RM
an die .Unterstützungs- und Wohlfahrtskasse des Be¬
triebes zahlt , so besteist das , daß diesehohen Leistungen
in unserer engeren Heimat Einzig dastehen. Weiterhin
wird im laufenden Jahre eine Altersversorgung ins
Leben gerufen, die mit dazu beiträgt , den treuen Be¬
triebsangehörigen einen sorgenfreien Lebensabend zu
verschaffen. Die Vorsorge beginnt mit einer Betriebs¬
zugehörigkett von fünf Jahren . Zwei langjährigen
Mitarbeitern wurden im weiteren Verlauf des Be¬
triebsappells 4000 und 3000 RM ausgezahlt . An
bereits ausgefchiedene Betriebsangehörige wurde eine
Anzahl Sparkassenbücher mit ansehnlichen Beträgen
ausgehändigt . Insgesamt beträgt die ausgefetzte
Summe für soziale Maßnahmen 100 000 RM.

Obst- und Gemüsepreise
Die Pretsbildungsstelle setzt nach Anhörung der

Preisbildungskommission für das Gebiet des Landes
Oldenburg für die Zeit vom 24 . bis 30 . Oktober 1942
folgende Höchstpreisefest , die nicht überschritten werden
dürfen:

Erzeuger - Verbraucher-
höchst - Preise beiAb¬
preise gäbe durchEr¬

zeuger aufdem
Wochenmarkt

O b st:
Falläpfel und Fallbirnen
Fliederbeeren . . . .
Hagebutten.
Pflaumen.
Quitten . . . . . .
Gemüse:
Aziagurken.
Salatgurken , Treibhaus-

Blumenkohl
Ar. 0 üb . 320 mm Ausl.-Dm.
Zr . 1 üb . 250 mm Ausl.-Dm,
Gr . 2 üb . 180 bis 250 mm
Gr . 3 üb . 100 bis 180 mm
Gr . 4 (Suppenblumenkohl)
Rosenkohl.
Rotkohl . . . . . . . .

RM Rpf
. 50 kg 4,50 ' /- kg 8
. ^ - V- Kg 25
. 50 kg 18 — kg 23
. 50 kg 18,— '/- kg 23
. 50 kg 20 .— V- KZ 25

. 50 kg 9,— V- kg 12

. 50 kg 42,— V- kg 56

. 100 St . 36,— 1 St . 48
100 St . 32,50 1 St . 43
100 St . 28,— 1 St . 37
100 St . 15,— 1 St . 2V
100 St . 7,— 1 St . 9

50 Kg , 18,— >/- Kg 24
. 50 kg 4,50 >/- Kg 7
. 50 kg 2,50 >/- Kg 5
. 50 kg 3,50 '/- kg 8

50 kg 4,40 . ' /- kg 6
. 50 Kg 5,— ' /- kg 7

100 St . 5,— I St . 7
; 100 St . 3,50 ISt . 8
> 50 Kg 4,— ^ kg 8

od.
^ kg 8

n . 50 Kg 6,— V- kg 8
l 50 kg 4,— Vs KZ 8
jg.
100 Bd . 7,— I Bd . 9

. 50 kg 4,— V» kg 6
. 50 kg 2.50 Vs Ks 9
-/- kg 0,30 1Bd . 20g 3
- 50 kg 15,— V- kg 20
. 50 kg 12,— V- Kg 16
. 50 Kg 10,— V- kg 13
. 50 kg 9.— V- kg 12

Wirsing . .
Netz -Wirsingkohl. Typ

„Winterfürft " . . .
Kohlrabi ohne Lb. n . G

„ mit Lb. üb . 7
„ m. Laub , 4—7

Kürbis . .
Kürbis im Anschnitt . .

Mairüben , u . 3 u . üb . 7 cn
Möhren , 10 St . im Bund,

Mindestdurchm. 20 mm
Möhren ohne Laub . .
Gelbe Spetsemöhren . .
Petersilie.
Petersilienwurzeln . .
Porree 1, üb . 30 mm Din

„ 2, 15— 30 mm Dm
„ 3, unt . 15 mm Dm

Radies . 15 Stück im Bund 100 Bll . 6,— 1 Bd . 8
„ , Blätt . gestutzt a . 2 cm 50 kg 25.— 0- kg 33

Rettich, 4—12 cm Durchm. 50 Kg 6,— kg 8
„ unt . 4 u . üb . 12 cm 50 kg 3,— kg 5

Rote Bete , rote Kugel . . 50 Kg 3,50 V- Kg 6
„ „ andere Sorten . 50 kg 2,50 >/» Kg 5

Salat , Kopf-, mind . 200 g 100 St . 7,— 1 St . 9
„ „ nach Gewicht 50 kg 10, — -/. kg 13
.. Endivien bis 400 g 100 St . 4,50 1 St . 6
„ Endivien 400— 600 g 100 St , 8,— 1 St . 11
., über 600 g . . . IM St . 10, — 1 St . 13

Schalotten ohne Laub . . 50 kg 20, — >/- Kg 27
Schwarzwurzeln . . . . 50 Kg 26,50 V» Kg 35
Sellerie m. Laub , üb . 12 cm IM St . ; 18, — 1 St . 24

„ 10 cm 100St . 15 .— 1 St . 20
., 8 cm 100 St . 12, — 1 St . 16
. . 5 cm 100 St . 6,— 1 St . 8
„ 3cm 100 St . 3,50 1 St . 6

unt . 3 cm 100 St . 2,50 1 St . 5
Spinat , junger Blatt - . . 50 Kg 14, — V- Kg 18
Steckrübe», geputzt . . . . 50 Kg 1,80 V- Kg 4
Stoppelrüben . 50 kg 2,50 ' /- kg 5

Wir verdunkeln
vom 18 . bis 24. Oktober von 18 . 15 bis 7.3V Uhr

Stadtkasse Oldenburg , den 21 . Oktober 1942
"

Oeffentliche Mahnung
Die fällig gewesenen Steuern usw. :

Hundesteuer 1942 , 2. Rate
Zinsen und Abträge
Industrie - und Handelslammervetträge 1941/42
Handwerkskammerbeiträge 1942
Straßen - und Kanalanliegerbeiträge , September - und Oktober-Rate,
sind nebst Verzugszuschlag nunmehr zur Vermeidung der zwangs-

Zusätzliche Abgabe von Käse
Aus den K-Abschnitt der Reichsfeitkarten 42 für alle Altersstufen

einschließlich der Reichsfettkarten SV 1 bis 7 werden zusätzlich 62,5 g
Käse bis zum 15 . November 1942 ausgegeben.

Oldenburg (Oldb) , den 21 . Oktober 1942
_ Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt ' R . I . V . : Meher.

3— 4-Zimmer -Wohnung mit Zubehör
in Stadt od. Umgebung Oldenburgs
von ruhigen , jüngeren Eheleuten ge¬
sucht . Angebote unter O T 380
Oldenburger Nachrichten.
20r—3-Zimmer -Wohnung von jun¬
gem Ehepaar gesucht . Angebote unt.
L 133 Annahmestelle Lange Str . 90.
Junger Kaufmann , übers Wochen¬
ende abwesend, sucht zum 1. 12 . in
ruhigem Hause möbliertes Wohn-
und Schlafzimmer , möglichst mit
fließendem Wasser, inst oder ohne
Pension . Angebote unser C A 613
Oldenburger Nachrichten.
Biete sonnige Oberwohnung (Neu¬
bau ) 2'/- Zimmer und Küche mit
reichlichem Nebengelatz und Garten,
Mietpreis 35 RM , Cloppenburger
Straße , Nähe Kaserne. Suche 3- 4-
Zimmer -Wohnung , Mietpreis bis
60 RM . Angebote unter C E 617
Oldenburger Nachrichten.
Junges Ehepaar (Kriegsversehrter)
sucht 2-Zimmer -Wohnung . Angebote
unter C D 616 Oldenb . Nachrichten.

VLKLOKLX
Blauer Nappayandschuh verloren vor
dem Geschäft H . Domin , Bremer
Straße 19. Abzugeben daselbst.

Wer übernimmt für jungen Kauf¬
mann das Waschen und Flicken der
Wäsche . Angebote unter C B 614
Oldenburger Nachrichten.
Kleiderschrank zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . B N 601 Oldenb . Nachr.
Heimkino, Schmalfilm , 8 mm, 47 .—
RM zu vedkaufen. Ofener Str . 30, u.
Kaufe Eicheln. Am Schützenplatz50.
Sauerstoff -Jnhalierapparat zu kaufen
gesucht . Angebote unter B M 600
Oldenburger Nachrichten.
Teppich, gut erhalten , Mindestgrötze
2,50 X 3,50 Meter , zu kaufen gesucht.
Preisangebote unt . B O 602 Olden¬
burger Nachrichten.
Iu Schrotsltnte oder Drilling zu
kaufen gesucht . Angebote unter B P
603 Oldenburger Nachrichten.
Eleganter Rotfuchs gegen Pelzum-
hang zu tauschen gesucht , evtl. Zu¬
zählung . Nachzusragen Nadorster
Straße 30.
Photoapparat , 6X9 cm , sofort zu
kaufen' gesucht . Zuschriften erbeten
unter B V 609 Oldenb . Nachrichten.
Tausche braune Knabenschuhe, Größe
39 , gegen schwarze Damenschuhe,
Größe 37 , Flach- oder Blockabsatz.
Angebote unter L 161 Annahmestelle
Lange Straße 90.
ElektrischerPuppenkochherd zu kaufen
gesucht . Angebote unter B X 611
Oldenburger Nachrichten.
Steintöpfe abzugeben für Etnkoch-
gläser. Peterstratze 441.
Aepfel zu kaufen gesucht . Bäckerei,
Bahnhofstratze 15.

Betrifft : Abgabe von Zwiebeln
Um eine gleichmäßige Verteilung der vorhandenen Zwiebeln durch-

zuführen , werden diese für die Zukunft nur auf Karten ausgegeben
An die in der Stadt Oldenburg wohnhaften Versorgungsberechtigten

werden in der Zeit vom 23 . Oktober bis 31 . Oktober 1942
je Kops V- ke Zwiebeln auf Abschnitt L 36

der Nährmittolkarte 42 (rosa und blau ) ausgegeb.en. Die Ausgabe erfolgt
durch die Geschäfte, bet denen die Verbraucher in der Kundenliste für
Obst und Gemüse eingetragen sind. Es wird noch besonders darauf hin-

. gewiesen, daß es sich bei der jetzigen Ausgabe um sj-Ware handelt , da
die .4 -Ware für die Winterversorgung aus Kühllager gelegt wurde.

Die in Krage kommenden Geschäfte haben die Abschnitte aufgeklebt
(10X10 ) bis zum 10 . November 1942 beim Garteftbauwirtschaftsverband,
Oldenburg (Oldb ) , Nadorster Straße 155 , einzureichen.

Oldenburg (Oldb) , den 21 . Oktober 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamts . J . V . : Meyer.

Für unser Cafe Central
Garderobenfrau

(3mal stöchentl.) per sofort gesucht,
Lange Straße . ,

Freundliche Verkäuferinnen
evtl , für halbe Tage gesucht.
Rtch. Zterrath , Haarenstraße.

Haushälterin
für männerl . Haushalt , zur Be¬
treuung d. kränk! . Hausfrau gesucht.
Loymann , Lindenstratze 76.

Geeignete Kraft
(männlich oder weiblich), auch
ältere , die morgens ; Von 7— 9 Uhr
(Sonnabends auch von 14—17 Uhr)
Korrekturen liest,

zum sofortigen Antritj
gesucht.
Meldung an die Schriftleitung der
„Oldenburger Nachrichten" ,
Peterstraße.

Fuhrmann gesucht.
Eisenbahn -Gepäckträgerkompanie.

Wegen Verheiratung der jetzigen
eine zuverlässige

Hausgehilfin
zum 1. Nov. 1942 gesucht.
Kantine Oldtgs , Oldenburg-
Donnerschwee, Tel . 2570.

Tüchtige Verkäuferin gesucht.
Levensmittelhaus Sieverns,
Hauptstraße 32 . _

Büroanfängerin gesucht.
Beste Ausbildungsmöglichkeit . Vor¬
bildung nicht erforderlich. Angeb.
unt . C C 615 Oldenb . Nachrichten.

Technische Zcichncrinnen,
auch solche , die erst angelernt wer¬
den müssen, für das Konstruktions¬
büro eines großen Werkes in
Bremen gesucht . Ausführliche Be¬
werbungen unter B R 56/6 an
Ala , Bremen , erbeten . _
Großes Werk in Bremen sucht zum
möglichst baldigen Antritt

Telefonistinnen,
Stenotypistinnen)
Kontoristinnen

sowie männliches und weibliches
kaufmännisches Hilfspersonal . Be¬
werbungen mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und der Gehalts¬
ansprüche und unter Beifügung der
üblichen Unterlagen werden erbeten
unter B R 56/7 an Ala , Bremen.

Für die Bewachung von Ost-
arbettern in der Stadt Oldenburg
werden mehrere

Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht.
Vorzustellen nur von 9— 13 Uhr
N .B .J ., Lindenstratze 12.
Für die Dauer des Krieges wer
den für den Dienst des Kreises
Zellerfeld (Oberharz)

pensionierte Verwaltungsbeamte oder
Verwaltungsangestellte

gesucht , die in der Lage sei» sollen,
Verwaltungs - und Kassenaufgäben
des Kreises zu erledigen, lieber
die Vergütung bleiben Verein¬
barungen Vorbehalten. Die Ruhe-
standsbeamten können als Wider¬
rufsbeamte übernommen werden
Trennungsentschädigung wird in
Aussicht gestellt. Gesuche mit hand¬
schriftlichem Lebenslauf sind bald¬
möglichst bei mir einzureichen.
Clausthal -Zellerfeld,
den 17 . Oktober 1942 .
Der Landrat des Kreises Zellerfeld

wovtameiMn

bürg , zu vermieten . Angebote unter
C F 618 Oldenburger Nachrichten.

Birnen (Köstliche ) gegen Aepsel zu
vertauschen. Adlerstratze 20 , unten.

Bilder -Rahmen , schwarz mit Gold
avgesetzt, 4 cm breit , Mindestgrötze
des ganzen Rahmens 35 X 45 cm,
evtl, größer . Mit oder ohne Bild zu
kaufen gesucht . Angebote unter B Z
612 Oldenburg er Nachrich ten.
Ziege zu kaufen gesucht . Angebote
unter B R 605 Oldenb . Nachrichten.

kaukt

Mo »orüs LLL"
Osv . ^ . u . 0 . 42/14992

Wanzkartokteln
Flava (Lehmboden)
Böhstis Mittelfrühe

Landw . Bezugs - und ASsatzgenofsen-
schaft e. G . m. b H., Eversten,

Hauptstraße 48Ruf 2358

FolMe MlMeMe
kommen zum Verkauf:

Stiefmütterchen , Steingartenpslanzen,
einige Staudensorten , Andromeda
slorivunda in erstklassiger Qualität,

Gladiolenknollen, Dahlienknollen,
Cotoneasta adpressa (Felsenmispel)
und eine beschränkte Anzahl grüne
Pflanzen , IVO Schlingrosen Paul
Sc . Cltmva , frühvlühende Primeln

zu Einfassungen.
Gärtnerei Stallmann,

Marschweg 101 . Tel . 5251

Sürgsrislei«
Monatsappell am Sonntag , dem
25 . 10. 1942 , um 15 Uhr in Müllers
Parkhaus . Erscheinen ist Pflicht.

Ter Kameradschaftsführer.
Die Fechtleiterin.

Schuhmacher-Maschinen
und Werkzeuge jeder Art , neu M^ r
gebraucht, zu kaufen gesucht.
Angebote unter B R 56/4 an
Ala , Bremen.

s --
Ikrs Verlobung geben
bekannt

Marloeken kowolck
IVilbelin köneker

Lokel Wemkenäcirk
Lein Lrnptsng!Saattaewssew

„Böhms , Mittelfrühe"
eingetroffen.

Bestellte Kartoffeln bitte sofort
abholen!

Sem Selms , MM . i.g.
Wilhelmsyav . Heerstr. 70 , Ruf 3864

KBr 6is uns snIätZUcb unserer
Verlobung erwiesene » Hul-
insrkssinksitsn clsnks » wir
rscbt bsrrlicb

kkieüel vrengeinann
llkk? . Wiitriecl Tisse

Olsienburg , äs » 21 . Okt . 1942
UlinsnstrslZs 4

SSLNIHWVLSr
Oldenburg . Auf die am Freitag,
23 . Oktober 1942 , nachm. 13 .30 Uhr,
beginnende Versteigerung von Vieh,
Wagen , landwirtschaftlichem Acker¬
gerät usw. auf dem Erbhof Gröne,
Eversten, Lerigauweg 70 , wird hin¬
gewiesen. (Siehe Bekanntmachung
vom 18 . Oktober 1942 .)

Die Versteigerer:
Gustav Gent Heinr . Hillje

8tatt Larten
ssür clis erwiesenen ^ .ukrnsrk-
ssinkeitsn snlälZIigb unserer
Vermählung sagen wir
unsere » berBickstsn Dank
Küntber 8ckui »avker u . krau

Rita gsb . Lcdröclsr
Olüenburg (Oläb)
LuguststrsiZs 64 '

Wellblechgarage
zu kaufen gesucht.
Angebote unter B Qu 604 Olden¬
burger Nachrichten. °

Nach schwerer, mit größter Geduld ertragener
Krankheit schloß heute früh meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter

Alwine Bartels
geb. Lundi

für immer ihre lieben Augen. Ein gesegnetes
Leben hat seine Erfüllung gefunden.

Carl Bartels / Willy Kolthosf und Frau
Grete geb . Bartels / Carl Engelke und Frau
Klly geb . Bartels / Willy Fiedler und Frau
Carla geb . Bartels
fünf Enkelkinder und ein Urenkel

Wir werden die Entschlafene am Sonnabend,
9.15 Uhr , von der Gertrudenkapelle aus zur letzten
Ruhe betten, Trauerandacht 9 Uhr.

Schulhaus Tungeln , de » 20. Oktober 1942

Hildburg Finke
V 21 . 12 . 1923 zu Portsloge
>k 17. 10 . 1942 zu Tönning (Holstein)

Ihr hoffnungsvolles Leben, erfüllt von Einsatz¬
bereitschaft, fand gar zu srüh , seine Vollendung.
In tiefstem Herzeleid

Hauptlehrer Wtlh . Finke und Frau Frieda Finke
gsb. Oldewage / Gudrun Ftnke, Lüneburg

Am Sonnabend , dem 24 . Oktober 1942 , werden
wir sie in aller Stille auf dem Eversten Friedhof
zur letzten Ruhe betten . Die unserer lieben Ent¬
schlafenen zugedachten Kranzspenden erbitten wir
nach der Friedhofslapelle.

Sldenvurg -Osternburg , den 20. Oktober 1942
Weidenstratze32 ' .

Nach einem rastlds tätigen Leben entschlief Heute
sanft und ruhig nach Gottes Ratschluß nach
schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden
mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter,
treusorgender Vater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel, der Eisenbahnladeschassner i. R.

Dirk Warntjes
im 70. Lebensjahre . In tiefer Trauer

Christine Warntjes geb . Behmann / Wilhelm
Müller und Frau Schwanette geb . Warntjes
Alberdina Warntjes / Wilhelm Warntjes
sieben Enkelkinder, nebst allen Angehörigen

Sein innigster Wunsch ^ seinen einzigen Sohn als
Soldat wiederzuseyen, war ihm nicht vergönnt.
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
24 . Oktober 1942 , um 3 Uhr aus deni alten Ostern-
iurger Friedhof . TrauerfeiM um 2.30 Uhr im Hause.

Statt jeder besonderen Anzefge
Oberlethe , den 20 . Oktober 1942

Nach rastlos tätigem Leben entschlief diese Nacht
um 2 Uhr sanft und ruhig im Alter von 80 Jahren
unser lieber , guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel, der

Bauer

Heinrich Cordes
In tiefer Trauer : Anni Cordes / Beruh . Rabius

und Frau geb . Cordes / Dietr . Pargmaun
und Frau geb . Cordes / Aug. Suhr und Frau
verw . Cordes geb . Grotelüschen
und acht Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
24 . Oktober, nachm. 4 Uhr , auf dem alten Friedhof
in Wardenburg . Andacht um 3 Uhr im Trauer¬
hause.
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